




Für jedes Abenteuer zu haben

Che bella figura!

 Produktneuheit   Das MINI Coupé ist erst seit Anfang Okto-
ber auf dem Markt. Nun soll 2012 bereits der Bruder des Coupés 
an den Start gehen – der sportlich offene MINI Roadster.

 EICMA   BMW Motorrad und Husqvarna Motorcycles traten auf der diesjährigen Zweiradmesse in Mailand erstmals unter einem Dach auf. 
BMW Motorrad stellte in Italien, dem größten Rollermarkt Europas, auch die ersten BMW Maxi-Scooter vor.   

A ufgepasst: Beim sechsten 
Modell der MINI Familie 
erwartet die Kunden der 

erste offene Zweisitzer der Marke. 
Im Vergleich zum MINI Cabrio ist 
der Roadster 21 Millimeter nied-
riger und fünf Millimeter länger, 
wodurch er sportlicher und agiler 
wirkt. Das soll vor allem die Her-
zen der männlichen MINI Fans 
höher schlagen lassen. Natürlich 
hat auch der Roadster die typi-
schen MINI Designelemente und 
verspricht das charakteristische 
Go-Kart-Feeling. 

Gemeinsam mit dem Coupé 
wurde er erstmals 2009 auf der 

IAA vorgestellt. Das Aussehen 
konnte im Vergleich zum damali-
gen Concept Car noch optimiert 
werden: Überrollbügel aus polier-
tem Edelstahl geben dem Roadster 
nun ein markanteres Äußeres. Wie 
das Coupé besitzt der Sportwagen 
einen aktiven Heckspoiler, der ab 
80 km/h automatisch ausfährt und 
unter einer Geschwindigkeit von 
60 km/h wieder einklappt. Eben-
falls identisch ist das sogenannte 
Drei-Box-Design aus Motor-, Fahr-
gast- und abgesetztem Kofferraum. 
Der hintere Teil bietet dabei ein 
Gepäckvolumen von 240 Litern 
und eine Durchladeöffnung. Das 

manuell zu öffnende Textilverdeck 
garantiert Fahrspaß unter freiem 
Himmel.

Trotzdem soll es keinen Kon-
kurrenzkampf mit dem kürzlich 
eingeführten MINI Coupé geben. 
„Die Kunden entscheiden sich ent-
weder für ein geschlossenes oder 
ein offenes Auto“, erklärt Roderik 
von Ostrowski, Produktmanager 
bei MINI. „Die Marke profitiert 
von solch emotionalen Produkt-
neuheiten, weshalb die Einfüh-
rung des Roadsters auch zur MINI 
Wachstumsstrategie passt.“

Mit dem neuen Modell 
soll zudem eine neue 

Zielgruppe erschlos-
sen werden: junge 

und moderne 
Singles oder 
Paare, die be-
sonderen Wert 
auf Individuali-
tät legen. „Ano-
ther Day. Ano-

ther Adventure“ 
lautet daher der Slogan 

der Marketing-Kampagne, 
bei der sich Fans der Mar-
ke als Co-Piloten bewerben 
können, um mit dem 
MINI Roadster auf 
Abenteuerreise zu 
gehen. Beim gro-
ßen Bruder, dem 
MINI Coupé, 
läuft die Kampa-
gne bereits sehr 
erfolgreich.

Cooles 
Statement

„Unser neuer  
Roadster ist ein- 
fach ein cooles State- 
ment für sportliches Offenfahren“, 

sagt von Ostrowski. Und deshalb 
braucht der Sportwagen natürlich 
die passende Motorisierung. Der 
Einstieg beginnt daher beim MINI 
Cooper Roadster mit 90 kW/122 
PS. Die Vierzylinder-Turbodie-
sel-Version im MINI Cooper SD 
Roadster geht mit 105 kW/143 PS 
an den Start, während der Benzi-
ner MINI Cooper S Roadster 135 
kW/184 PS bietet. Den vollen 
Fahrspaß gibt es beim MINI John 
Cooper Works Roadster mit 155 
kW/211 PS.

Bereits im November werden 
die Modelle im Werk Oxford vom 
Band laufen. Die offizielle Welt
premiere findet Anfang Januar 
2012 auf der Detroit Motor Show 
statt. Wer den neuen Roadster 
kaufen will, muss sich allerdings 
noch bis zum 25. Februar ge- 
dulden. �	 	 nf

W o sonst, wenn nicht  
im Motorroller ver- 
rückten Italien präsen-

tierte BMW Motorrad auf der dies-
jährigen EICMA zwei Premium- 
Fahrzeuge im Maxi-Scooter-Seg-
ment: die BMW C 600 Sport und 
die BMW C 650 GT. „Motorini“ 
nennen die Italiener liebevoll die 
Scooter, Mopeds und Roller. Itali-
en ist der größte Rollermarkt Eu-
ropas. Auf drei Autos kommt ein 
motorisiertes Zweirad, zehn Milli-
onen sind es insgesamt. Allein auf 
den Straßen von Rom sind 350.000 
Motorroller unterwegs, das sind 
mehr als in den USA. 

Spielerisches Handling

Mit den zwei Maxi-Scooter-
Varianten erweitert BMW Motor-
rad seine Geschäftstätigkeit um 
die Facette „Urban Mobility“. Die 
BMW C 600 Sport und die BMW 
C 650 GT vereinen die herausra-
genden Fahreigenschaften eines 
Motorrads mit der spezifischen 
Agilität und dem konzeptionellen 
Komfort eines Scooters zu einem 
neuartigen und dynamischen 
Fahrerlebnis. Die Fahrwerkskon-
struktion setzt auf einen verwin-
dungssteifen Hybridverbund aus 
Stahlrohr-Brückenrahmen und Alu- 

miniumdruckgusseinheit im Be-
reich der Schwingenlagerung. Der 
komplett neu entwickelte 647 cm³ 
Zweizylinder-Reihenmotor mit ei-
ner Leistung von 60 PS fungiert als 
mittragendes Element und sorgt 
für einen besonders steifen Ver-
bund. Damit ist es den Ingenieuren 
gelungen, einen stabilen Gerade-
auslauf bei hohen Geschwindigkei-
ten auf der Autobahn mit spieleri-
schem Handling im Stadtverkehr 
und guter Rückmeldung für den 
Fahrer zu vereinen – ganz wie bei 
einem Motorrad. 

Mit ihrer unterschiedlichen kon-
zeptionellen Ausprägung will BMW 
Motorrad eine breite Zielgruppe 
ansprechen: Die C 600 Sport  zielt 
auf den eher sportlich ambitionier-
ten Fahrer. Die C 650 GT hingegen 
wurde für Kunden entwickelt, die 
noch mehr Wert auf Komfort und 
Tourenorientierung legen. 

Drei neue Sondermodelle und 
eine Frischzellenkur

Aber nicht nur die neuen BMW 
Maxi-Scooter ließen das motor-

radbegeisterte Publikum mit der 
Zunge schnalzen. Mit der R 1200 
GS Rallye, der K 1300 S mit HP 
Paket und der K 1300 präsentierte 
BMW Motorrad drei neue Sonder-
modelle. Darüber hinaus erhielt 
der Zweizylinder Roadster F 800 R  
eine optische Frischzellenkur. 
Und mit der G 650 GS Sertão wird 
die Geschichte der Einzylinder 
innerhalb der GS Familie um ein 
weiteres, sportives Kapitel fortge-
schrieben. Neben den Bikes zeigte 
BMW Motorrad auch die Fahrer-
ausstattungskollektion 2012. Sie 

enthält viele neue funktionelle 
Artikel von Anzügen, Hel-
men und Rucksäcken bis 
hin zu Fan-Kollektionen. 

Kaum ist die Motorrad-
saison 2011 vorbei, läuft 
bereits der Countdown 
für das kommende Jahr. 
Erstmals wieder seit 1937 

präsentierte Husqvarna Mo-
torcycles zwei puristische 

Straßenmaschinen mit ei-
nem Zweizylinder-Motor. 
Mit der Serienversion der 
NUDA 900 und NUDA 

900R sorgten die Italiener 
bei den Besuchern schon jetzt 
für Vorfreude auf die neue 

Motorradsaison 2012.  
� lmGanz schön sportlich – die BMW C 600 Sport

Ausgezeichnete 
Lieferanten
Am 7. November hat die BMW Group neun 
Zulieferer erstmals mit dem BMW Supplier 
Innovation Award ausgezeichnet. Damit 
möchte das Unternehmen verdeutlichen, 
dass Innovationskraft ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor des Unternehmens ist und 
dass seine Lieferanten als wichtige Partner 
einen großen Teil zum Erfolg beitragen. 
Über den Award erhalten die Lieferanten 
zudem Gelegenheit, ihre Leistungen in der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. Insge-
samt gab es neun Kategorien: Efficient 
Dynamics, Leichtbau, ConnectedDrive, 
New Technology Experience, höchster 
Kundennutzen, Qualität, Produktivität, 
Nachhaltigkeit sowie New Business Model 
(Sonderpreis Innovation).

Bitte folgen!
Zum Erstflug des Airbus A380 in China 
dienten drei besondere MINI Countryman 
als Leitfahrzeuge. Die Fluggesellschaft 
China Southern Airlines ist die erste des 
Landes, die den neuen A380 einsetzt. Bei 
der Landung in Guangzhou führten die 
drei MINI das größte Passagierflugzeug 
der Welt sicher zu seiner Parkposition. In 
Zukunft wird der in einem hellen Gelbton 
lackierte Countryman dort sogar regelmä-
ßig im Einsatz sein. „FOLLOW ME“ – Bitte 
folgen! – steht dann in gelben Lettern auf 
dem Heckfenster des MINI. Auch unter dem 
Blech wurde einiges geändert: So tragen ein 
Signalhorn und besondere Lampen zur Si-
cherheit und Effizienz auf dem Flugfeld bei.

Gut kombiniert
Im neuen BMW ActiveHybrid 5 wird erstmals  
ein BMW TwinPower Turbo Reihen-Sechszy-
linder-Motor mit einem Elektroantrieb und 
einem Achtgang-Automatikgetriebe kombi-
niert. Das Antriebssystem erzeugt eine Leis-
tung von 250 kW/340 PS, rein elektrisches 
Fahren ist über drei bis vier Kilometer bei 
bis zu 60 km/h möglich. Dafür kommt der im 
Automatikgetriebe untergebrachte Elektro-
motor mit 40 kW/55 PS zum Einsatz, der von 
einer Lithium-Ionen-Hochleistungsbatterie 
im Kofferraum mit Energie versorgt wird.
Durch die Kooperation von Verbrennungs- 
und Elektromotor beschleunigt der BMW 
ActiveHybrid 5 von 0 auf 100 km/h in 5,9 
Sekunden. Im Vergleich zum BMW 535i soll 
der Verbrauchsvorteil im zweistelligen Pro-
zentbereich liegen. Die Markteinführung ist 
für Anfang des kommenden Jahres geplant, 
das Modell ist in Deutschland ab 62.900 Euro 
zu haben.  
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Spaß für zwei oder für moderne Singles: Der Roadster soll neue Zielgruppen ansprechen.

Für den MINI 
Roadster aus dem 

Werk Oxford ist das 
Drei-Box-Design aus  

Motor-, Fahrgast-  
und abgesetztem  

Kofferraum typisch. 

Sehen Sie dazu ab dem 21. November 
auch den Beitrag http://network-tv.muc





Am Anfang war Pionierarbeit 
 Azubi fragt Jubilar   Ludwig Reger (46) hat das BMW Werk Regensburg mit aufgebaut. Seit dem ersten Tag ist er in der Montage tätig. Mit Marlena Schrödl (18),  
die eine Ausbildung zur Mechatronikerin macht, hat er über die 25 Jahre gesprochen, die ihn und das Werk verbinden. 

Welche Erinnerungen haben Sie an 
die Anfangszeit im neuen Werk?

Ludwig Reger: Der Anfang war 
absolute Pionierarbeit. Wir haben 
vieles selbst gemacht, ob Perso-
nal-, Logistik- oder Fachthemen. 
Wir haben sogar Betriebsmittel 
selbst angefertigt. Mir hat es viel 
Spaß gemacht, dass wir das Werk 
selbst mitgestalten konnten. So 
habe ich schnell alle Bereiche ken-
nengelernt. 

Wie sind Sie damals ins Werk Re-
gensburg gekommen?

Reger: Ursprünglich habe ich 
Kfz-Mechaniker gelernt, Autos 
sind meine Leidenschaft. Als ich 
von dem Bau eines BMW Werkes 
in der Oberpfalz erfuhr, habe ich 
mich sofort beworben. 

Haben Sie in 25 Jahren in un- 
terschiedlichen Bereichen gear-
beitet?

Reger: Ich war immer in der 
Montage tätig, habe dort aber ver-
schiedene Stationen durchlaufen. 
Von den Anfängen mit Aggrega-
ten und Motoren bis hin zur End-
montage gibt es heute kaum einen 
Montagebereich, den ich nicht 
kenne. 

Welche Aufgaben haben Sie heute?
Reger: Ich bin Produktionsteam-

leiter in der Endmontage und steu-
ere die Fertigung. Unsere Aufgabe 
ist es sicherzustellen, dass die ge-
forderte Stückzahl in bester Quali-
tät erreicht wird. 

Mit roten und weißen 3ern 
fing alles an

Können Sie sich noch an die ersten 
Fahrzeuge erinnern, die in Regens-
burg vom Band gelaufen sind?

Reger: Daran erinnere ich mich 
ganz genau, das waren weiße und 
rote E30 320 i. Mit den Fahrzeugen 
haben wir Anlagentests durchge-
führt und die Systeme aufgebaut. 
Wir konnten sie auch selbst für 
mehrere Tage fahren.

Was hat sich seither verändert?
Reger: Vor 25 Jahren gab es 

nur die Montage, wir haben die 
lackierten Karossen aus München 
bekommen. Heute decken wir die 
gesamte Produktion vom Blechteil 
bis zum fertigen Fahrzeug ab. Und 
Regensburg wurde zum Werk mit 
der größten Variantenvielfalt. Seit 

einigen Jahren haben wir auch 
ein sehr hohes Cabrio-Know-how 
sowie hervorragende Anlaufkom-
petenz.

Und was ist heute in der Zusam-
menarbeit anders als früher?

Reger: In der Anfangszeit gab 
es bei 3.000 Mitarbeitern natür-

lich viel mehr persönlichen Kon-
takt. Damals gab es ja noch keine 
E-Mails. Heute sind wir stark mit 
anderen Werken wie Spartanburg 

oder Shenyang vernetzt und tau-
schen uns mit ihnen auch über 
Videokonferenzen aus. 

Welche Meilensteine gab es für 
das Regensburger Werk aus Ihrer 
Sicht?

Reger: Ein Meilenstein war der 
Ausbau von Karosseriebau und 
Presswerk 1997. Endlich konn-
ten wir komplette Fahrzeuge 
produzieren. Auch die erstmali-
ge Einführung des ABC-Schicht-
modells 1990 zählt für mich zu 
den wichtigen Meilensteinen in  
der Erfolgsgeschichte des Werks, 
damit haben wir die persönliche 
Arbeitszeit von der Laufzeit der 
Anlagen entkoppelt. Die wö-
chentliche Arbeitszeit konnte 
nun 99 Stunden in elf Schichten 
erreichen. 

Haben Sie auch in Ihrer Freizeit 
Freude an Autos?

Reger: Natürlich. Neben alten 
Traktoren habe ich einen BMW 
524td, der genauso alt ist wie das 
Regensburger Werk. Wenn ich 
mal von der Technik abschalten 
will, bin ich gerne in der Natur 
und auf dem Wasser. Ich habe 
letztes Jahr das Segeln ange- 
fangen.	 las

In 25 Jahren viel erlebt: Ludwig Reger, Teamleiter in der Endmontage, erzählt Marlena Schrödl von den Anfängen des Werks Regensburg.
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Gesund und anwesend im Betrieb

Wenn ein Mitarbeiter nie 
krank ist, dann darf 
der Chef das ruhig mal 

anerkennend ansprechen – etwa 
in der jährlichen Leistungsbeur-
teilung. Ist ein Mitarbeiter mal 
krank, dann kann ihn der Chef 
gerne besorgt anrufen und fragen, 
wie es ihm geht. Ist ein Mitarbeiter 
dagegen immer freitags und mon-

tags krank, dann kann der Vor-
gesetzte durch ein eingehendes 
Gespräch die genaueren Gründe 
dafür erfahren. Und wenn ein 
Mitarbeiter über einen längeren 
Zeitraum krank war, erleichtert 
es seinen Wiedereinstieg, wenn 
ihn der Chef die ersten Tage be-
sonders unterstützt und mit ihm 
gegebenenfalls Wiedereingliede-

rungsmaßnahmen bespricht. Das 
sind – ganz knapp auf den Punkt 
gebracht – die beiden neuen Ge-
samtbetriebsvereinbarungen An-
wesenheitsmanagement (BAM) 
und Betriebliches Eingliederungs-
management (BEM), unterstützt 
vom Betriebsrat. 

Anwesenheit ist 
Führungsaufgabe

Letztendlich geht es auch 
hier um die Themen Führung 
und Wertschätzung, um einen 

vertrauensvollen Umgang mit-
einander, eine gewisse Verbind-
lichkeit und gespürte Verantwor-
tung. Das wesentliche Werkzeug 
von BAM ist deshalb auch das 
Gespräch. BAM ist Teil eines in-
tegrativen Konzepts zur nachhal-
tigen Gesundheitsförderung der 
Mitarbeiter. 

Das gilt für BEM gleichermaßen: 
Hier geht es vor allem darum, Mit-
arbeiter nach längerer Erkrankung 
(länger als sechs Wochen inner-
halb von zwölf Monaten) schnell 
und gegebenenfalls stufenweise 

wieder in den Arbeitsprozess zu 
integrieren. Die Zielsetzung: so-
wohl die psychische wie physische 
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 
der Mitarbeiter durch präventive 
oder rehabilitative Maßnahmen 
langfristig zu sichern. BEM ist 
gemäß § 84 Sozialgesetzbuch ein-
geführt worden, um die Arbeitsfä-
higkeit zu erhalten, zu verbessern 
beziehungsweise wiederherzustel-
len und die Arbeitszufriedenheit 
und -motivation zu steigern. Die 
Teilnahme daran ist freiwillig. �

� cs

 Betriebsvereinbarung   Die Anwesenheit der Mitarbeiter im 
Betrieb zu erhöhen – das ist das Ziel von zwei neuen Betriebsverein-
barungen, die seit 1. Oktober gelten. Was genau steckt dahinter?

Wussten Sie, dass das Werk Regensburg …

1988 als erstes Werk der Automobilindustrie  ein ABC-Schichtmodell (drei Schichten) 
entwickelt hat?
im Jahr 1995 die erste umfassende  Mitarbeiterbefragung in einem Werk 
durchgeführt hat?
das Werk mit der höchsten Derivatskomplexität auf einer Linie innerhalb der 
BMW Group ist? 
das Schneepflugwerk der Kompaktklasse ist und 2004 mit dem ersten 1er völlig 
neue Kunden für BMW erobert hat? 
im Werksverbund Benchmark beim Wasser- und Lösemittelverbrauch ist und 
die niedrigste CO2-Freisetzung pro produziertem Fahrzeug aufweist?

• 

•

•

•

•

Oben: Besucher des ersten Mitarbeitertags anlässlich der Werkseröffnung im Mai 1987, 
unten: die erste im neuen Karosseriebau gefertigte Karosserie (E36) im Juli 1990

25 Jahre Werk Regensburg in Zahlen

4.600.000  Fahrzeuge gebaut 
25.000  Arbeitsplätze in der Region geschaffen 
1.900  Azubis ausgebildet 
92.000.000.000  Teile verbaut
300  Farbvarianten lackiert 
25  Modelle der unterschiedlichen Generationen (1er, 3er, M3, Z4) gebaut
Über  3.200.000.000  Euro investiert
Mehr als  300.000  Besucher durchs Werk geführt 
Mit  7.400.000  Euro Kultur, Sport, Soziales und die Umwelt gefördert 











Ruhestand – und dann?
 Porträt   Nach mehreren Jahrzehnten Arbeitsleben in Rente zu gehen, ist ein großer Schritt – geprägt von Vorfreude 
auf die freie Zeit, aber auch von der Angst davor. Manche suchen sich im Ruhestand eine berufliche Nebenbeschäftigung, 
andere entdecken ihre Leidenschaft für neue Hobbies oder genießen einfach die freie Zeit mit Freunden und Familie.  

Drei Rentner erzählen, wie es ihnen nach dem Ausschei- 
den bei der BMW Group geht.

Wollte den Ruhestand  
genau planen: 

Helmut Ingrisch

N ichts tun gibt es nicht! 
Diesem Motto ist Hel-
mut Ingrisch seit jeher 

treu. Und deswegen hatte er an-
fangs eine Höllenangst vor dem 
Ruhestand: „Ich habe viele Leu-
te gefragt, was sie im Ruhestand 
machen – und all das wollte ich 
nicht“, berichtet der 75-Jährige. 
Er habe sich selbst in die Verzweif-
lung getrieben, weil er seinen 
Ruhestand genau planen wollte. 
Denn planen, das war er aus sei-
nem Arbeitsleben gewohnt. 35 
Jahre war Ingrisch in Führungs-
positionen bei der BMW Group 
tätig, zuletzt von 1989 bis 1996 
als Leiter des Werks München. 
Hinter ihm liegt ein Berufsleben, 
das vollsten Einsatz forderte. „Ich 
kam oft spätabends kaputt nach 
Hause und hatte keine Zeit für 
andere Dinge“, erinnert sich In-
grisch. „Dennoch – die Zeit bei 
BMW war sehr schön.“ 

 Der ehemalige Werksleiter ist 
stolz darauf, die Unternehmens-
geschichte hautnah miterlebt 
zu haben. Als Ingrisch 1961 als 
Energie-Ingenieur anfing, war 
BMW gerade dabei, sich wie-
der aufzurappeln. Er erlebte die 
Wiedergeburt des Autobauers: 
„Wir haben damals gearbeitet bis 
zum Umfallen – und aus einem 
Werkstattbetrieb wurde eine ex-
plodierende Firma.“ Bis heute ist 
Ingrisch davon beeindruckt, wie 
es Eberhard v. Kuenheim schaff-
te, aus der „Rasselbande BMW“, 
wie Ingrisch es nennt, ein funkti-
onierendes Unternehmen zu ma-
chen: „Es ist wunderschön, dass 
der Anspruch an Mitarbeiter und 
Produkte, der damals geprägt 
wurde, auch heute noch unverän-
dert besteht.“ 

Hohe Ansprüche stellte der 
ehemalige Werksleiter stets an 

seine Mitarbeiter. „Ich habe nach 
Spitzenleuten gesucht und mei-
ne Mitarbeiter viel selbst ma-
chen lassen“, berichtet Ingrisch. 
Unter seiner Führung kamen 
viele zu ersten leitenden Positio-
nen – unter anderem der heutige 
Vorstandsvorsitzende Norbert 
Reithofer. Ingrisch genoss es, 
Verantwortung zu tragen und zu 
übertragen. „Aber jetzt brauche 
ich das nicht mehr“, erklärt er be-
stimmt. 

Kalender auch heute 
noch stets gefüllt

Sein Ruhestand ist geprägt von 
Aktivitäten, für die er während 
seines Arbeitslebens keine Zeit 
hatte. „Jetzt ist mein Leben viel 
breiter geworden“, schmunzelt 
Ingrisch. Er nimmt sich Zeit für 
Familie, Freunde und Hobbies. 
Sein Terminkalender ist stets ge-
füllt: mit Besuchen der Münchner 
Museen oder des wöchentlichen 
Malkurses, einem Abschiedsge-
schenk der Kollegen aus der La-
ckiererei. Zudem trifft er sich mit 
ehemaligen Kollegen zu Diskussi-
onsrunden und setzt sich intensiv 
mit der Geschichte auseinander. 
„Ich bin immer noch sehr neugie-
rig und lerne viel Neues“, erklärt 
Ingrisch. Sein Fazit nach 15 Jah-
ren: „Der Ruhestand ist gar nicht 
schlimm.“�

Genießt das Ausschlafen 
bis halb sieben:  

Anna Schneider

D ie BMW Group nach 
über 33 Jahren Arbeit  
einfach hinter sich zu las-

sen – das kam für Anna Schneider 
nie in Frage. Seit einem Jahr ist 
die 61-Jährige in Rente, davor hat 
sie zweieinhalb Jahre im Vorruhe-
stand zu Hause verbracht. Ganz 

hat sie sich vom Werk Dingolfing, 
in dem sie ihr halbes Leben ver-
brachte, nie getrennt. Noch im 
Ruhestand hält sie regen Kontakt 
zu ihren aktiven Kollegen, be-
sucht sie im Werk und lässt sich 
Aktuelles berichten. „Ich will auf 
dem Laufenden bleiben, es gibt ja 
ständig etwas Neues. So bleibe ich 
trotz Rente im Unternehmen“, er-
zählt Schneider. 

Neuerungen hat sie auch wäh-
rend ihres Berufslebens bei der 
BMW Group miterlebt. Nach ih-
rer Ausbildung zur Hauswirtin 
fing sie 1977 im Werk Dingolfing 
an. Dort versorgte sie die Mitar-
beiter 15 Jahre lang in der Früh-
stückspause als Brotzeitfrau mit 
Brezen, Semmeln und Kaffee. Bis 
die Essensautomaten kamen – 
und die Brotzeitfrauen ersetzten. 
Doch Anna Schneider blieb im 
Werk, schulte um und arbeitete 
fortan in der Kleinpunkterei, wo 
sie Kleinteile schweißte und zu-
sammensetzte. Bei Frühschich-
ten begann ihr Tag um vier Uhr 
morgens.

Genug Zeit zum Kegeln

„Deswegen genieße ich am 
meisten an der Rente, dass ich 
jetzt ausschlafen kann“, schmun-
zelt Schneider. Vor halb sieben 
lässt sie ihre Tage heute selten 
starten. Anfangs hatte die 61-Jäh-
rige etwas Sorge, was sie mit der 
freien Zeit anfangen sollte. Diese 
bestätigte sich aber nicht. Endlich 
hat sie ausreichend Zeit für ihr 
liebstes Hobby, das Kegeln: „Jetzt 
kann ich bei allen Turnieren da-
bei sein. Früher ging das wegen 
der Spätschicht oft nicht.“ Gesel-
ligkeit ist der Rentnerin wichtig –  
sei es beim Kaffeeplausch mit 
Freunden, der BMW Jahresfeier 
für Rentner oder den Treffen mit 
Aktiven und anderen Ehemaligen 
im Werk. „Denn die prima Kolle-
gen waren das Beste an meinem 
ganzen Arbeitsleben.“�

Einmal pro Woche beim  
Stammtisch mit Kollegen: 

Werner Pust

M an fühlt sich irgendwie 
überflüssig, fällt in ein 
kleines Loch“, erzählt 

Werner Pust über seine erste Zeit 
im Vorruhestand. Eine innere Uhr 
ließ ihn jeden Tag zur gleichen 
Zeit aufstehen – um 5.15 Uhr mor-
gens. Das war die Zeit, zu der der 
Münchner 37 Jahre lang fast täglich 
aufgestanden ist. So lange arbeite-
te er für die BMW Group. Zuerst 
machte der Autonarr 17 Jahre lang 
Testfahrten, dann Versuchsfahrten 
für die M GmbH in Garching. Ins-
gesamt legte er in seiner Zeit bei 
BMW über viereinhalb Mio. Kilo-
meter zurück – unfallfrei.

Es dauerte über drei Monate, 
bis sich der 64-Jährige, der nun 
seit vier Jahren im Ruhestand ist, 
an die neuen Lebensumstände 
gewöhnt hatte. Aber jetzt genießt 
er die Rente. „Für mich ist es ganz 
wichtig, mir meine Zeit selbst ein-
teilen zu können. Wenn ich sage, 
ich mag nicht mehr, dann mag ich 
nicht mehr und kann aufhören.“

Treuer Autonarr

Doch auch im Ruhestand blieb 
der agile Rentner seiner Autolei-
denschaft treu. Er kümmert sich 
nun um den Fuhrpark eines Un-
ternehmens und ist als Privatfah-
rer für dessen Vorstand tätig. Auch 
sonst ist Pust sehr aktiv. Er fährt 
gerne Fahrrad, geht dreimal die 
Woche ins BMW Backup Center, 
das auch Rentner weiterhin nutzen 
können. Sein größtes Hobby aber 
ist die Fotografie. Unter anderem 
dadurch hält Pust auch Kontakt zu 
seinen ehemaligen Kollegen. Au-
ßerdem besucht er regelmäßig die 
internen Weihnachtsfeiern. Ein-
mal im Monat trifft er sich auch 
mit Kollegen am Stammtisch. Dort 
sind außer ihm nur aktive Mitar-

beiter – dadurch ist Pust stets auf 
dem Laufenden, denn „man kriegt 
ja doch nicht immer alles mit im 
Ruhestand.“

Bei der Frage, was ihm denn 
vom Arbeitsleben am besten in 
Erinnerung geblieben sei, braucht 
Pust nicht lange zu überlegen: 
„Die Auslandsaufenthalte. Sie wa-
ren zwar sehr anstrengend, aber 
auch unheimlich interessant. Ich 
hatte die Gelegenheit, Europa vom 
Nordkap bis nach Sizilien oder 
Portugal kennenzulernen. Wer 
konnte damals als junger Mitar-
beiter schon von sich behaupten, 
so viel von der Welt gesehen zu 
haben?“	 las, bg

v.l.: Helmut Ingrisch (75), Anna Schneider (61) und Werner 
Pust (64): Nach einem erfüllten Arbeitsleben genießen sie den 
Ruhestand und treffen sich gern mit ehemaligen Kollegen.
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Auch im Ruhestand 
noch voll dabei

Momentan sind deutschlandweit über 
23.000 ehemalige Mitarbeiter der 
BMW Group im Ruhestand. Außerdem 
befinden sich fast 4.500 Mitarbeiter in 
Altersteilzeit, davon 3.400 in der Ar-
beits- und rund 1.100 in der Freizeit-
phase. Auch Rentner profitieren von 
diversen Sonderleistungen. Sie können 
am Mietfahrzeugprogramm der JAWA 
teilnehmen, sie erhalten weiterhin Mit-
arbeiterrabatte beim Fahrzeugkauf so-
wie auf Reparaturen und Teile. Immer 
auf dem Laufenden über die Vorgänge 
im Unternehmen bleiben Rentner durch 
die BMW Group Zeitung, die sie per 
Post erhalten. In Kürze funktioniert für 
die Ruheständler auch der Zugang zu 
HomeNetwork, dem Portal mit informa-
tiven Intranetinhalten. 
Sehr beliebt sind außerdem die Rent-
ner-Weihnachtsfeiern an den verschie-
denen Standorten, um sich wiederzu-
sehen und persönlich auszutauschen. 
Viele Abteilungen organisieren auch 
interne Ehemaligentreffen.



Kellerers Engel
 BMW 502 V8   50 Jahre war der cremefarbene V8 bereits, als Bernhard 
Kellerer ihn fand. Ein Oldtimer in Bestform – bis auf den Innenraum. 

E r trägt die Schönheitsidea-
le einer vergangenen Zeit: 
großzügige Rundungen, di-

cke Sitzpolster und ein ausladen-
des Lenkrad. Barockengel nennt 
Bernhard Kellerer seinen BMW 
502 V8 liebevoll. Eigentlich hatte 
es der 39-jährige Wirtschaftsin-
formatiker ja auf eine Isetta abge-
sehen, als er vor rund fünf Jahren 
begann, sich nach einem Oldtimer 
umzuschauen. Doch nach kurzer, 
erfolgloser Suche schwenkte er 
um – auf den V8: „Das Auto ist 
wunderschön, luxuriös und hat 
eine fast tragische Geschichte“, 
erklärt Kellerer die Faszination. 
Als Nachkriegs-Luxusmodell kon-
zipiert, war der legendäre BMW 
für den normalen Kunden einfach 
zu teuer – und dadurch mitverant-
wortlich für die große Krise der 
Bayerischen Motorenwerke Ende 
der 50er Jahre. Rund 23.000 Mark 
musste ein Käufer damals auf den 
Tisch legen – der Monatslohn eines 
Schuldirektors lag im Vergleich bei 
durchschnittlich 200 Mark. 

Türverkleidung selbst genäht

Kellerers V8 ist Baujahr 1958 –  
in den ersten Jahren hat ihn ein 
Schweizer Staatsminister gefah-
ren. Danach verliert sich die Spur, 
der Wagen war vermutlich in Pri-
vatbesitz und wurde nur wenig 
gefahren. Knapp fünfzig Jahre 
später strandete er schließlich bei 
einem Rover-Händler bei Zürich. 
Im Januar 2008 las Bernhard Kel-
lerer die Annonce im Internet und 
fuhr in die Schweiz. Karosserie 
und Motor waren in sehr gutem 

Zustand, Kellerer schlug zu.
Es folgten mühsame Zeiten: 

Die gesamte Innenausstattung 
vom Himmel über die Sitze bis zu 
den Teppichen war verschlissen 
und musste erneuert werden. Die 
Frontscheibe war kaputt und die 
Dichtungen mürbe. Doch nur die 
Sitze kamen zu einem Sattler, den 
Rest nahm das Ehepaar Kellerer 
selbst in Angriff. Denn auch Mo-
nika Kellerer war längst vom Old-
timer-Fieber ergriffen – und als 
selbstständige Schuhmachermeis-
terin die richtige Frau für die Ar-
beit mit Leder. „Ohne meine Frau 
wäre das Projekt nicht möglich ge-
wesen“, meint Kellerer. Auch die 
Innenverkleidungen sollten aus 
beigem Leder sein, eleganter und 
haltbarer als der für einen V8 typi-
sche Stoff. „Wir hätten auch roten 
Stoff wählen können“, erzählt Kel-

lerer, „das war in den 50ern sehr 
beliebt.“ Die Kellerers blieben 
beim Beige – verlegten dazu pas-
send dunkelbraunen Teppich, ver-
kleideten die Türen, bezogen den 
Dachhimmel und vieles mehr. „Ich 
habe sogar die Holzverkleidungen 

abgeschliffen und mit Schiffer
klavierlack neu eingelassen.“ Mehr 
als 1.000 Stunden Arbeit waren es 
insgesamt – zwei Tage gingen zum 
Beispiel allein für den Austausch 
der Dichtungen von Front- und 
Heckscheibe drauf.

Fahrertraining für Oldtimer

Seit Sommer 2010 steht der V8 
nun in voller Schönheit da. Außen 
Cremeweiß, innen Cremebeige. 
Ein Engel eben. „Als ich den V8 
das erste Mal nach der Renovie-
rung gefahren bin, war es gleich 
die Hochzeit eines Freundes“, er-
innert sich Kellerer. Mittlerweile 
sind weitere Hochzeiten und di-
verse Ausfahrten dazugekommen. 
Und ein Oldtimer-Fahrertraining –  
für beide. Denn auch Ehefrau  
Monika fährt den V8 regelmäßig, 
obwohl das mangels Servolenkung 
und mit Handschaltung ziemlich 
anstrengend ist. Aber wer sagt, 
dass Engel handlich sein müssen?
� szh

E s ist die perfekte Ausfüh-
rung der sogenannten Ret-
tungskette: Als Anfang Ok- 

tober der Schiedsrichter während 
eines Fußballspiels der U11-Juni-
oren des VfR-Garching gegen den 
FC Eintracht München leblos zu-
sammenbricht, verständigt eine Zu-
schauerin sofort den Notruf. Zwei 
weitere eilen aufs Feld, einer davon 
ist Friedrich Bärnthol, Versuchs-
ingenieur bei der BMW Group. In 
Windeseile macht er Gebrauch von 
seiner Ersthelfer-Ausbildung, die 
er vor 15 Jahren am Arbeitsplatz ab-
solviert und seitdem alle zwei Jahre 
aufgefrischt hat.

An einer Reanimationspuppe 
übt man dort die Herz-Druck-
Massage, die Bärnthol auf dem 
Spielfeld circa fünf Minuten lang 
ausführt, im Wechsel mit der 
Atemspende. Damit kann die Zeit 
überbrückt werden, bis der Not-
arzt kommt. Der Schiedsrichter 
hatte einen Herzinfarkt. Trotz OP 
geht es ihm heute schon wieder 
gut. Bärnthol meint: „Seltsamer-

weise war ich kaum aufgeregt und 
überlegen musste ich auch nicht, 
es war alles sofort in meinen Ge-
danken präsent, was in der Situa-
tion zu tun ist.“

5.000 Ersthelfer  
deutschlandweit

Der 51-Jährige ist einer von 
rund 2.500 Ersthelfern am Stand-
ort München. „Deutschlandweit 
sind es über 5.000“, sagt Georg 
Zollitsch, der beim Gesund-
heitsdienst für die Ersthelfer-
Ausbildung zuständig ist. Die 
Ausbildung ist gesetzlich vorge-
schrieben. Laut Berufsgenossen-
schaft müssen von der Belegschaft 
inklusive Fremdfirmenmitarbei-
ter mindestens fünf Prozent der 
Mitarbeiter im Verwaltungsbe-
reich und zehn Prozent der Pro-
duktionsmitarbeiter in Erster Hil-
fe ausgebildet sein. Zuständig für 
die Benennung und Einhaltung 
der Ersthelferquote ist der Abtei-
lungsleiter. Wer ausgewählt wird 

oder sich freiwillig meldet, besucht 
für zwei Tage einen Grundkurs. 
Viele kennen die Übungen aus der 
Zeit vor der Führerscheinprüfung:  
Lebenszeichen überprüfen, sta-
bile Seitenlage, Druckverbände 
anlegen und gegebenenfalls Mo-
torradhelm abnehmen. Erweitert 
wird dies mit Fakten rund um 
Unterzucker, Herz-Kreislauf-Pro-
bleme, Vergiftungen und Verbren-
nungen.

Bärnthol ehrt das Lob seiner 
Kollegen und die Berichterstat-

tung im „Münchner Merkur“. 
Dennoch ist für ihn das Wichtigs-
te, dass der Patient wieder gesund 
wird. Bärnthol sagt: „Es ist jetzt in 
der Rückblende schon erstaunlich, 
wie man sich in solchen mentalen 
Extremsituationen selbst wahr-
nimmt.“ Er bezeichnet sich als 
emotionalen Charakter, im Ernst-
fall behielt er aber einen kühlen 
Kopf – die optimale Vorausset-
zung für eine Rettungsaktion.�

� sb

Auch ohne Servolenkung geht’s rund: Bernhard und Monika Kellerer beim BMW Oldtimer-
Fahrertraining

Edel-Beige ist die Innenausstattung des V8 – und fast komplett Handarbeit.

Ersthelfer-Ausbildung: Herz-Druck-
Massage an der Reanimationspuppe

Von klein auf gesund
Viel Obst, Saftschorlen und gesundes 
Essen: 60 FIZ Strolche, ihre Eltern und das 
Kita-Team erlebten Ende Oktober einen 
Tag rund um die Gesundheit. Ausgerichtet 
hatte die Veranstaltung die BMW BKK, die 
die Patenschaft zur Gesundheitsförderung 
der Kinder übernommen hat. Hauptbe-
standteil ist ein BKK Gesundheitskoffer 
mit der bespielbaren Handpuppe Florina, 
Bausteinen zur Bewegung, Ernährung und 
Entspannung sowie vielen Spielideen und 
Projektvorschlägen. Der Gesundheits-
koffer soll dabei helfen, das Bewusstsein 
der Kinder, Eltern und Erzieher für eine 
gesunde Lebensführung zu stärken. Mit der 
Patenschaft für die BMW FIZ Strolche un-
terstützt die Betriebskrankenkasse nun alle 
vier Kindertagesstätten der BMW Group. 
Auch der Betriebsrat steht ganz  hinter der 
Elterninitiative BMW Strolche. Sie wurde 
1992 in München gegründet, dazu kamen 
in den vergangenen zehn Jahren Kinder-
tagesstätten im FIZ, in Regensburg und 
Dingolfing. 
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 ersthelfer-ausbildung   Im Notfall helfen: nicht nur bei 
der Arbeit, sondern auch in der Freizeit. Dafür steht die Ersthelfer-
Ausbildung bei der BMW Group.

Leben retten lernen

Schon gewusst?

Wer an der Ersthelfer-Ausbildung Inte-
resse hat, kann sich nach Rücksprache 
mit dem Vorgesetzten bei der Bildungs-
akademie im Intranet anmelden. Eine 
Auffrischung ist alle zwei Jahre nötig 
und dauert einen Tag. Zu den Pflichten 
des Ersthelfers gehört nicht nur die 
Versorgung von Wunden in Notfällen, 
sondern auch die Eintragung des Un-
falls in das sogenannte Verbandsbuch, 
Aushänge über die Zuständigkeit in der 
Abteilung und Hilfestellung bei Meldung 
eines Arbeits- oder Wegeunfalls. 

Schneespaß für alle
Der Wintersporttag 2012 findet am 28. Ja-
nuar am Spitzingsee statt. Mitarbeiter der 
BMW Group und ihre Angehörigen erwartet 
ein vielfältiges Programm mit Alpinski, 
Snowboard, Rodeln und vielem mehr. An-
meldung und weitere Infos im Intranet auf 
den Seiten des Gesundheitsmanagements.

intranet

Freude braucht  
Vorfreude
BMW Classic versüßt wieder die Vorweih-
nachtszeit mit einem Adventskalender 
gefüllt mit Schokotäfelchen von Lindt. An- 
lässlich des bevorstehenden 30-jährigen 
Jubiläums ist die BMW 3er Limousine der 
zweiten Generation in diesem Jahr das 
Motiv des Kalenders. Auch Mini Classic 
gestaltete wieder einen Adventskalen-
der – diesmal in Form eines Mini Classic 
Würfel zu Ehren des Austin Mini Cooper S 
Competition. Für Mitarbeiter gibt es die 
beiden limitierten Adventskalender zum 
Preis von 8,71 Euro.  

Erhältlich im Internet unter:
www.bmw-classic.de/shop
www.mini-grouparchiv.de  
oder direkt bei BMW Classic, 
Schleißheimer Str. 416 in München  
und in der FIZ Boutique

Info

intranet
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